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scheidungen.	 Die	 Forschungs-	 und	 Entwicklungsaktivität	 der	 Unternehmen	
































tische	 Handlungsempfehlungen	 gegeben,	 wie	 die	 Standortqualität	 weiter	
verbessert	werden	kann.
Zukünftig wird das wirtschaftliche 
Wachstum vor allem durch die  
kapital- und wissensintensiven  
Industrien getragen.
Die forschungsintensive Pharma-




Die Studie untersucht die Chancen der 
Pharmaindustrie in Deutschland ...
... anhand vorhandener Studien und 
Daten sowie durch eine Befragung.6
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orts	 wird	 besonders	 an	 zwei	 Punkten	 deutlich.	 So	 beeinträchtigen	 die	 	
Diskussionen	um	das	Institut	für	Qualität	und	Wirtschaftlichkeit	im	Gesund-
heitswesen	(IQWiG)	und	die	schon	vor	einigen	Jahren	eingeführten	»Jumbo-	










ausgehöhlt	 wird	 und	 dass	 deshalb	 auch	 Erforschung	 und	 Entwicklung	 	
solcher	Medikamente	nicht	in	angemessener	Form	honoriert	werden.	Und	 	
dies,	obgleich	der	Schutz	geistigen	Eigentums	in	Deutschland	an	sich	in	den	 	
Der Pharmastandort Deutschland 
hat im internationalen Vergleich 
seit 1990 an Bedeutung verloren, ...
... in der letzten Zeit aber wieder 
gewonnen.
Deutlich werden Stärken 
des Standorts ...
... aber auch Schwächen.7
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Stärkung	 des	 Pharmastandorts	 Deutschland	 in	 die	 richtige	 Richtung	 und	 	
haben	zur	Stärkung	des	Standorts	beigetragen.	Speziell	hervorzuheben	sind	
die	 verschiedenen	 Forschungsinitiativen,	 die	 Exzellenzförderung	 und	 die	 	
Unternehmenssteuerreform.	Bei	den	Interviews	hat	sich	allerdings	gezeigt,	
dass	die	Maßnahmen	nach	Ansicht	einiger	Befragter	nur	ein	Zurückfallen	





der	 Befragten	 benötigt	 Deutschland	 ein	 klares	 Bekenntnis	 der	 Politik	 zur	 	





land	 im	 internationalen	 Wettbewerb	 zu	 stärken,	 sind	 Maßnahmen	 ein-	
zuleiten,	 die	 zum	 einen	 die	 genannten	 Standortkriterien	 berücksichtigen	 	
und	 zum	 anderen	 gezielt	 die	 wahrgenommenen	 Stärken	 des	 Standorts	 	
weiterentwickeln.	
	 	 Als	 erstes	 Handlungspostulat	 müssen	 die	 politischen	 Maßnahmen	 	
im	internationalen	Kontext	entwickelt	werden.	Die	fortschreitende	Globali-
sierung	 bedingt,	 dass	 es	 kaum	 Lösungen	 für	 nationale	 gesamtwirtschaft-	
liche	 Probleme	 gibt,	 die	 losgelöst	 von	 der	 zunehmenden	 Verflechtung	 der	
Weltwirtschaft	betrachtet	und	implementiert	werden	können.	Im	Hinblick	

















überaus	 schwierig	 oder	 sind	 Bestandteil	 sehr	 langwieriger	 Verhandlungs-	
prozesse.	Solange	in	bestimmten	Bereichen	noch	keine	Harmonisierung	reali-
Die Maßnahmen der Großen Koalition 
haben den Standort verbessert, ...
… sind aber aus Sicht der Interview- 
partner häufig unzureichend.
Weitere Maßnahmen müssen 
im internationalen Kontext 
entwickelt werden, …
… wobei auch zweitbeste Lösungen  
zu akzeptieren sind, ...
... wenn beste Lösungen nicht 
realisierbar sind.8
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temporären	 Maßnahmen	 vorzuziehen	 sind.	 Nur	 dann	 sind	 vom	 Unter-	
nehmenssektor	auch	langfristig	orientierte	Entscheidungen	zugunsten	eines	
Standorts	zu	erwarten.	Zweitens	bedingt	Nachhaltigkeit	die	Konsistenz	von	
Maßnahmen	 und	 Programmen	 ebenso	 wie	 den	 Verzicht	 auf	 Partikular-	









die	 Aufstockung	 der	 staatlichen	 Forschungsausgaben	 und	 der	 Ausbau	 der	
staatlichen	 Förderung	 privater	 Forschung	 angegangen	 werden.	 Daneben	 	


















Wesentlich sind Konsistenz 
und Nachhaltigkeit der 
Maßnahmen, für die ...
... in der Studie konkrete 
Vorschläge gemacht werden.9
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geschützten	 Medikamenten	 in	 Festbetragsgruppen,	 die	 auch	 Nachahmer-	
medikamente	enthalten)	nachhaltig	das	Bild	des	deutschen	Absatzmarktes	
bei	Vorständen	und	Experten.	Dabei	sprechen	sich	die	Befragten	ausdrücklich	
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selbst	 werden	 sowohl	 eine	 Standortanalyse	 als	 auch	 Experteninterviews	











bieten günstige Perspektiven für   
die Pharmabranche.
In den nächsten Jahren werden   
richtungsweisende Standort- 
entscheidungen getroffen.
Die Studie bewertet die Maßnahmen   
der Bundesregierung zur Stärkung   
des Pharmastandorts Deutschland.11
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1  | Die Bedeutung von Innovationen für 
    Wachstum und Wohlstand 
	 	 Durch	 die	 Globalisierung	 hat	 der	 Standortwettbewerb	 zugenommen.	
Alte	 Standorte	 geraten	 unter	 Druck,	 neue	 etablieren	 sich.	 Dabei	 sind	 es	 	
vor	allem	die	kapital-	und	wissensintensiven	Industrien,	die	in	Zukunft	für	 	








































Bildung, Forschung und Entwicklung 
tragen über Innovationen nachhaltig   
zu wirtschaftlichem Wachstum bei.
Durch die Globalisierung hat   
der internationale Standort- 
wettbewerb zugenommen.
Der Staat muss die ordnungs-
politischen Rahmenbedingungen   
setzen und aktiv den Bildungs-   
und Forschungsprozess fördern.13
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geführt.	 Zuletzt	 konnte	 dies	 bei	 der	 Informations-	 und	 Kommunikations-	
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2.1  |   Globale Trends der Pharmabranche

















Konkurrenz	 geschützten	 Anbieter	 nun	 verstärkt	 auf	 die	 internationalen	 	
Märkte.	Gerade	in	Indien	hat	die	jüngste	Änderung	im	Patentrecht	zu	einer	
strategischen	 und	 strukturellen	 Neuausrichtung	 der	 indischen	 Pharmain-
dustrie	 geführt.	 Nachdem	 Indien	 das	 TRIPS-Abkommen	 (Übereinkommen	
über	handelsbezogene	Aspekte	der	Rechte	des	geistigen	Eigentums)	unter-
zeichnet	 hat,	 müssen	 indische	 Pharmahersteller,	 die	 Nachahmerprodukte	
produzieren	 wollen,	 Lizenzgebühren	 für	 patentgeschützte	 Medikamente	 	
zahlen.	Die	Investitionen	in	Forschung	und	Entwicklung	(F&E)	haben	darauf-
hin	zugenommen,	und	neben	die	Produktion	von	Nachahmerprodukten	tritt	
2 | Die Chancen des Pharmastandorts Deutschland    
     im globalen Wettbewerb 
Veränderung in Prozent 
(linke Skala)
Gesamtumsatz in Mrd. US-Dollar 
(rechte Skala)















Quelle: IMS World Review 2007.
Abbildung 2.1: 
Weltweiter Pharmaumsatz
Die Pharmabranche wird in 
den nächsten Jahren durch sich   
weltweit öffnende Märkte und 
neue Standorte geprägt.
China und Indien entwickeln 
sich vom Produktionsstandort 
zum Forschungsstandort.15
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Produktion	 und	 Absatz	 andererseits	 könnten	 merkliche	 Effizienzgewinne	
durch	Clusterbildung	realisiert	werden.	Allerdings	ist	in	Zeiten	von	mobilen	
Produktionsfaktoren	 und	 moderner	 Informations-	 und	 Kommunikations-	
methoden	räumliche	Nähe	weniger	bedeutsam	als	in	vergangenen	Zeiten.	

















Umsatz 2006 in Mrd. US-Dollar (linke Skala) 
Veränderung in Prozent gegenüber dem Vorjahr (rechte Skala)
EU Japan Asien Lateinamerika
-50
300
Auch in Europa entsteht 
neue Konkurrenz.
Der internationale Standort-
wettbewerb verschärft sich 
und fokussiert sich auf hoch 
qualifizierte Fachkräfte.
Er findet Ausdruck in der Bildung 
regionaler Cluster und ...16
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	 	 Die	 Standortentscheidung	 von	 Pharmaunternehmen	 hängt	 maß-	
geblich	vom	Ausmaß	der	nationalen	pharmaspezifischen	Regulierung	ab	–	 	
angefangen	 von	 ethischen	 Fragestellungen	 über	 Antragsverfahren	 in	 For-
schung	 und	 Entwicklung	 bis	 hin	 zu	 den	 Zulassungsbestimmungen,	 der	
Produktion	und	dem	Absatz.	Diesbezüglich	haben	sich	auch	infolge	zuneh-














Innovationen	 als	 Kollektivgut	 bzw.	 nichtrivalisierendes	 Wissen	 einerseits	
möglichst	schnell	der	Allgemeinheit	zugänglich	gemacht	werden,	anderer-






Abbildung 2.3: Unternehmenszusammenschlüsse 












... in hohen Unternehmens-
zusammenschlüssen.
Ein wichtiger Standortfaktor 
 ist die Regulierung.
Entscheidend für die Forschungs-   
und Entwicklungsaktivitäten 
von Pharmaunternehmen ist 
der Schutz geistigen Eigentums.
* Prognose des HWWI17
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2.2  |  Wachstumsperspektiven der Pharmabranche


































Ein wirksamer und international 
durchsetzbarer Patentschutz gibt 
positive Anreize für pharma-
zeutische Innovationen.
Die weltweiten Gesundheits-
ausgaben werden in den nächsten 
Jahren deutlich steigen.
Aber auch in den entwickelten  
Industrieländern steigt die 
Gesundheitsnachfrage.
Neue Absatzmärkte entstehen  
vor allem in den Schwellenländern.18
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Basisinnovationen in der Bio-,   
Gen- und Nanotechnologie 
sorgen auf der Angebotsseite   
für einen Wachstumsschub.
Der weltweite Pharmaumsatz 
 steigt bis 2020 um das 2,5-fache.19
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2.3  |  Startbedingungen für den Standort Deutschland

































Abbildung 2.4: Entwicklung des weltweiten 
Pharmaumsatzes in Milliarden US-Dollar 
und konstanten Preisen











2005 2010 2020 2015
Deutschland hat als Pharma-
standort in den Neunzigerjahren 
an Bedeutung verloren.
Steigende Faktormobilität  
erhöht den Wettbewerbsdruck  
auf den Standort Deutschland.
Standortfaktoren sind über  
die gesamte Wertschöpfungs-
kette zu bewerten.20
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wirtschaft,	 Lebensmittelindustrie	 sowie	 der	 Umwelt-	 und	 Energietechnik	 	
haben	(vgl.	Bundesministerium	für	Bildung	und	Forschung	2006).	Mit	dem	
Begriff	 Lebenswissenschaften	 werden	 biowissenschaftliche,	 biomedizini-
sche,	pharmakologische	oder	biotechnologische	Forschungsbereiche	bezeich-








weit	 an	 fünfter	 Position.	 Differenziert	 nach	 den	 beiden	 Teilbereichen	 For-

























Abbildung 2.5: Wertschöpfungskette 
eines Pharmaunternehmens
Forschung & Entwicklung Produktion Absatz
In Forschung und Entwicklung   
hat Deutschland in den letzten   
Jahren wieder aufgeholt.
Deutschland ist bei den   
Patenten gut positioniert ...
... und befindet sich bei der 
Grundlagenforschung im 
Mittelfeld.21
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Abbildung 2.6: Forschungsausgaben in 
Prozent des Bruttoinlandsprodukts in 
ausgewählten Ländern in 2006
(sowohl private als auch öffentliche 
Ausgaben; Schweiz: Wert für 2005; 
Großbritannien: eigene Berechnung 
auf Basis von OECD- und Eurostat-Daten)
Abbildung 2.7: Anteil der Naturwissenschaftler 
und Ingenieure an den Beschäftigten eines Landes 
in 2006 getrennt nach Männern und Frauen 
(Werte in Prozent; Beschäftigte im Alter von 25 bis 64, 






















Quellen: Eurostat 2008a, OECD 2008.
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Anteil Männer
Anteil Frauen22
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	 	 Für	 die	 langfristige	 Verfügbarkeit	 von	 Fachkräften	 ist	 weiterhin	 die	 	
Bildungspolitik	eines	Landes	von	entscheidender	Bedeutung.	Eine	Förderung	




Wie	 nämlich	 Abbildung	 2.8	 zeigt,	 lag	 Deutschland	 mit	 516	 Punkten	 beim	
Schwerpunkttest	Naturwissenschaften	deutlich	über	dem	OECD-Durchschnitts-
wert	von	500	und	auch	vor	einigen	anderen	europäischen	Ländern.	Damit	

























Quelle: PISA-Konsortium Deutschland 2007.
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aktuell	steigenden	F&E-Investitionen	von	Pharmaunternehmen	in	Deutsch-





Dies	 schließt	 öffentliche	 F&E-Investitionen	 im	 Rahmen	 der	 Grundlagen-	
forschung,	den	Technologietransfer	zwischen	privater	und	öffentlicher	For-
schung	 sowie	 die	 Bildungs-	 und	 Arbeitsmarktpolitik	 und	 die	 rechtlichen	 	
Rahmenbedingungen	ein.	











Quelle: Statistisches Bundesamt 2007. 
Quelle: OECD 2008
Abbildung 2.9: F&E-Ausgaben 




























Veränderung in Prozent (linke Skala) Produktion in Mrd. Euro (rechte Skala)
Deutschland ist bei den klinischen 
Studien führend in Europa.24
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	 	 Die	 Pharmaproduktion	 in	 Deutschland	 ist	 stärker	 gestiegen	 als	 der	 	


























Anfangsphase	 der	 Biotechnologie	 hat	 sich	 Deutschland	 im	 vergangenen	 	






Quelle: World Trade Organization 2008.
Tabelle 2.1: Welthandel mit 
pharmazeutischen Produkten 
2006 in Millionen US-Dollar
Land Exporte I m p o r t e     Überschuss 
Irland 17 994 2 484 15 510
Schweiz 25 131 12 983 12 148
Deutschland 37 506 30 097 7 409
Großbritannien 22 487 15 964 6 523
Frankreich 22 912 17 040 5 872
Schweden 7 192 2 720 4 472
Österreich 4 507 4 207 300
Niederlande 11 074 11 301 -227
Italien 13 135 13 870 -735
Belgien 35 024 35 804 -780
Spanien 5 933 8 844 -2 911
Japan 3 327  8 204 -4 877
USA 25 946 39 323 -13 377
Die sich weltweit öffnenden   
Absatzmärkte sorgen für 
günstige Exportchancen .
Besonders hohes 
Wachstum wird in der   
Biotech-Branche erwartet.
Deutschland hat sich zu   
einem führenden Biotech- 
Standort entwickelt.25
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Quelle: The Boston Consulting Group, 2006, 2007 und 2008. Tabelle 2.2: Wirtschaftliche Kenngrößen der medizi- 
nischen Biotechnologie in Deutschland
Jahr Anzahl der 
Unternehmen
davon Unternehmen
mit  Produkten am 




davon in den Unter-
nehmen mit Produkten 
am Markt und / oder 
Wirkstofffindung
Umsatz1 der 
Unternehmen in Mio. €
davon aus den Unter-
nehmen mit Produkten 
am Markt und / oder 
Wirkstofffindung
2005 	 368 	 83 	 26 420 	 18 800 	 3 862 	 3 121
2006 	 366 	(-0.5 %) 	 85 	(+2.4 %) 	 29 909 	(+13 %) 	 23 813 	(+27 %) 	 4 010 	 (+4 %) 	 3 463 	(+11 %)
2007 	 371 	 (+1 %) 	 97 	(+14 %) 	 33 947 	(+14 %) 	 27 483 	(+15 %) 	 5 323 	(+33 %) 	 4 701 	(+36 %)
1 Umsatz mit Biopharmazeutika (Krankenhäuser und Apotheken); für aufstrebende Unternehmen: Umsatzangaben der Geschäftsberichte 
(inkl. Lizenzen, Meilensteinzahlungen etc.) 
Hohe Regulierung und fehlendes 
Venture Capital bereiten der Biotech-
Branche jedoch Probleme.26
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tumsmärkte	in	Deutschland.	Rund	11	%	des	Bruttoinlandsprodukts	werden	 	
in	 den	 Gesundheitsbranchen	 erwirtschaftet,	 und	 4,3	 Millionen	 Menschen	
sind	 im	 Gesundheitssektor	 beschäftigt.	 In	 Deutschland	 wird	 der	 Arznei-	
mittelmarkt	jedoch	weitgehend	regulatorisch	gesteuert,	insbesondere	durch	





























Tabelle 2.3: Die größten Pharmamärkte, 
Großhandelsumsätze in Millionen US-Dollar
Land Umsatz 2006 Umsatz 2005
USA 197 802 184 196
Japan 56 675 60 273
Deutschland 27 668 26 733
Frankreich 25 630 24 520
Großbritannien 15 666 14 985
Italien 14 942 14 496
Kanada 13 719 11 994
Spanien 11 629 10 852
Mexiko 8 096 7 481
Brasilien 8 366 6 760
Ausgewählte Märkte insgesamt 388 281 370 015
Quelle: IMS Drug Monitor 2008.
Die hohe Regulierung der 
Märkte durch die Gesundheits-
politik stellt eine wesentliche 
Standortschwäche dar.27
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sundheitsforschungsprogramm,	 Förderung	 von	 Koordinierungszentren	 für	
klinische	 Studien)	 die	 Möglichkeiten	 der	 pharmazeutischen	 Forschung	 in	














Spill-over-Effekte	 zu	 realisieren	 und	 Komplementaritäten	 zwischen	 For-






















In der Gesamtschau aller Faktoren  
weist Deutschland günstige  
Standortbedingungen für die
Pharmabranche auf.
Weitere Anstrengungen aber sind 
erforderlich angesichts ...
... eines verschärften internationalen 
Standortwettbewerbs ...28
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die	 wirtschaftspolitische	 Beurteilung	 der	 Maßnahmen	 mit	 der	 Standort-	
bewertung	durch	internationale	Entscheidungsträger	aus	der	Pharmabranche	
konfrontiert.	
... und intensivierter Anstrengungen 
konkurrierender Standorte.29
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann
Politik-Check Pharmastandort Deutschland: Potenziale erkennen – Chancen nutzen
3 | Der Politik-Check aus Entscheider- und Expertensicht









































hatten	zehn	 Unternehmen	 den	weltweiten	Unternehmenssitz	 in	Deutsch-
land,	sechs	in	den	USA,	zwei	in	der	Schweiz	und	je	eins	in	Großbritannien,	
Frankreich,	Dänemark	und	Japan.	Die	Interviewpartner	waren	Vorstandsmit-
Methodisch basiert der Politik-
Check auf zwei Säulen.
Auf eine quantitative und  
institutionelle wirtschafts-
politische Analyse ...
... folgt eine Befragung von  
Entscheidungsträgern.30
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glieder,	für	das	weltweite	Pharmageschäft	oder	aber	für	die	Region	Europa	
verantwortliche	 Entscheidungsträger.	 Neben	 Vertretern	 der	 Pharma-	 und	 	
Biotech-Industrie	wurden	zwei	Finanzinvestoren,	drei	Vertreter	aus	Wissen-
schaftsorganisationen	und	Vertreter	einer	Gewerkschaft	befragt.	Die	Inter-
viewpartner	 wurden	im	Rahmen	 eines	leitfadengestützten	 Experteninter-









3.2  |  Forschung und Entwicklung



















Jahren	 als	 Medikament	 zugelassen	 werden.	 Dies	 ist	 umso	 herausfordern-	
der	für	Start-up-Unternehmen,	die	sich	ihre	Wettbewerbsposition	auf	dem	 	
Markt	erst	erarbeiten	müssen.	







Lange Forschungs- und   
Entwicklungszeiten 
kennzeichnen die Branche.31
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann
Politik-Check Pharmastandort Deutschland: Potenziale erkennen – Chancen nutzen
rung	im	Bereich	Biotechnologie	ausgegeben.	Die	Mittel	fließen	vor	allem	in	 	
den	Aufbau	von	Basisinnovationen.	Mit	verschiedenen	Strukturmaßnahmen	



























dung	 und	 Forschung	 2006;	 Läsker	 2007).	 Die	 Finanzierung	 der	 klinischen	
Forschung	wird	aber	auch	über	Drittmitteleinwerbung	an	Hochschulen	und	


















Mit der Pharmainitiative der 
Bundesregierung wird die Ver-
zahnung zwischen Grundlagen- 
und angewandter Forschung
verbessert.32
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ist positiv zu bewerten.
Das deutsche Bildungssystem   




2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann
Politik-Check Pharmastandort Deutschland: Potenziale erkennen – Chancen nutzen
Relevanz	einer	ausreichend	hohen	Zahl	qualifizierter	Wissenschaftler	als	das	



























weiteren	 Unternehmensentwicklung	 führen.	 Es	 wird	 angemerkt,	 dass	 die	




Unternehmen.	 Das	 Modell	 eines	 zentralen	 Ansprechpartners	 gibt	 es	 zwar	
auch	an	einigen	deutschen	Standorten	(z.	B.	Berlin),	dies	wird	jedoch	eher	 	
als	Ausnahme	wahrgenommen.	Angeregt	wurden	zudem	Vereinfachungen	






schätzung	 der	 Anwesenheit	 ausländischer	 Unternehmen	 angesehen.	 Für	 	
ausländische	Unternehmen	und	Neugründungen	handelt	es	sich	bei	Stand-
ortentscheidungen	häufig	um	den	ersten	Kontakt	mit	Behörden	in	Deutsch-
»Ich habe Sätze gehört wie:  
Ich bin nicht Ihr Berater. Stellen 
Sie Ihren Antrag und dann 
werden wir weiter sehen.«
(Vertreter eines Pharmaunternehmens über  
seine Erfahrung mit deutschen Behörden)
Deutschland weist Vorteile beim  
Schutz geistigen Eigentums auf.
Gewünscht wird ein zentraler  
Ansprechpartner, der durch den 
Regulierungsdschungel führt.34
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Box 3.1: Bewertung von Zulassungsverfahren
Nach Ansicht der Befragten verlieren die deutschen Zulassungsbehörden (BfArM, 
Paul-Ehrlich-Institut) – wie auch die anderen nationalen Zulassungsbehörden in der 
EU – zunehmend an Bedeutung. Weitaus wichtiger, insbesondere für große inter-
nationale Pharmaunternehmen ist das zentrale Zulassungsverfahren der EMEA. 
Allerdings werden die deutschen Zulassungsbehörden aufgrund der Qualität und 
Verlässlichkeit der Mitarbeiter primär positiv beurteilt, z. B. auch als Berichterstat-
ter in zentralen Zulassungsverfahren bei der EMEA. Das Paul-Ehrlich-Institut besitzt 
eine hohe Reputation bei den Unternehmensvertretern. Die positive Entwicklung 
des BfArM und seine Rolle als eine der führenden Referenzzulassungsbehörden in 
der EU werden gewürdigt. Hinsichtlich der EMEA werden keine wesentlichen Quali-
tätsunterschiede zur FDA gesehen. Einige Befragte beurteilen die EMEA leicht besser 
als die FDA, andere Befragte sehen die FDA u. a. aufgrund der Dialogfähigkeit leicht 
vorn. Von vielen Unternehmen werden feste Termine für eine Entscheidung, wie 
beispielsweise bei der FDA, auch für die EMEA befürwortet. EMEA und FDA werden 
zwar von der Qualität als vergleichbar eingeschätzt, aufgrund unterschiedlicher 
Zulassungsprozesse bzw. -anforderungen wird hingegen teilweise der Wunsch nach 
einer stärkeren Harmonisierung von EMEA und FDA geäußert. Die hierzu bereits 
eingesetzte Kommission hat nach Ansicht der Befragten bisher zu keinen wesentli-
chen Ergebnissen geführt. Die Befragten sehen zwar eine geringe Erfolgswahrschein-
lichkeit für eine zeitnahe und umfängliche Harmonisierung, aufgrund der hohen 
Komplexität / Kosten wird eine Harmonisierung dennoch als Vision formuliert.
Administrative Vereinfachungen 
können die Attraktivität   
Deutschlands erhöhen. 
Die Befragten sehen kaum   
Qualitätsunterschiede   
zwischen EMEA und FDA.35
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann
Politik-Check Pharmastandort Deutschland: Potenziale erkennen – Chancen nutzen
	 	 Im	internationalen	Standortwettbewerb	haben	derzeit	insbesondere	die	








	 	 Vor	 dem	 Hintergrund	 des	 hohen	 Risikos	 von	 F&E-Investitionen	 in	 	
der	 Pharma-	 und	 Biotech-Industrie	 sowie	 der	 Dynamik	 der	 Branche	 wird	 	
teilweise	die	Arbeitsmarktflexibilität	als	wichtiger	Faktor	im	Rahmen	von	
Standortentscheidungen	 genannt.	 Verglichen	 mit	 Deutschland	 wird	 der	 	



























ner,	 Kinderbetreuung,	 Gehalt,	 Spitzensteuersatz)	 wird	 nach	 Ansicht	 der	 	
Befragten	die	Wettbewerbsfähigkeit	des	F&E-Standorts	Deutschland	stärken.	





»Deutschland baut die tollsten 
Autos und Maschinen der Welt.  
Wir können auch die beste  
pharmazeutische Forschung 
machen, weil wir vom Naturell 
her Menschen sind, die, wenn 
sie etwas anpacken, sagen: 
Lasst es uns richtig machen!«  
(CEO eines deutschen Biotech-Unternehmens)
Deutsche Wissenschaftler  
genießen international ein  
sehr hohes Ansehen.
Aber die gezielte Anwerbung 
von Spitzenforschern würde die 
Standortqualität weiter verbessern.36
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	 	 Ein	 Schwachpunkt	 des	 Standorts	 Deutschland	 wird	 in	 der	 unzurei-
chenden	Translation	von	Grundlagenforschung	in	die	industrielle	Entwick-
lung	 gesehen.	 Um	 die	 Zahl	 von	 vermarktungsfähigen	 Innovationen	 und	 	
Ausgründungen	zu	erhöhen,	wird	von	vielen	Befragten	eine	Anpassung	des	
Tarifsystems	für	Hochschulprofessoren	bzw.	die	Einführung	neuer	Anreiz-
strukturen	 empfohlen.	 Verbesserungsvorschläge	 betrafen	 z.B.	 die	 Berück-































Die Verknüpfung von   
Grundlagenforschung und   
industrieller Entwicklung ist   
verbesserungswürdig.
Eine weitere Spezialisierung   
und Professionalisierung von   
Zentren für klinische Studien   
erscheint sinnvoll.37
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann




















	 	 Die	hohe	Qualität	und	Verfügbarkeit	von	Mitarbeitern	in	Deutschland	 	
ist	für	ein	aktives	Standortmarketing	im	Ausland	geeignet,	wie	erfolgreiche	
Beispiele	 aus	 Singapur	 und	 Irland	 zeigen.	 Beide	 Länder	 werben	 mit	 maß-	
geschneiderten	Standortkonzepten,	die	insbesondere	auch	die	Nachwuchs-	
sicherung	 umfassen.	 Hierzu	 zählen	 z.	 B.	 die	 Einrichtung	 bzw.	 der	 Ausbau	 	
von	 Schulen	 und	 Universitäten	 am	 Unternehmensstandort	 sowie	 die	 An-	
passung	 des	 Curriculums	 an	 die	 Forschungsschwerpunkte	 des	 jeweiligen	 	











vermarkten,	 halten	 eine	 steuerliche	 Förderung	 vor	 dem	 Hintergrund	 von	 	
Finanzierungsaspekten	indes	für	sinnvoll.	Am	ehesten	geeignet	erscheinen	
vielen	 Befragten	 hierzu	 Tax	 Credits.	 Dabei	 handelt	 es	 sich	 um	 Steuergut-
schriften	für	F&E-Aufwendungen,	die	zu	einer	Minderung	der	Steuerschuld	
oder	 bei	 negativem	 Einkommen	 (Verlust)	 zu	 einer	 auszahlbaren	 Steuer-	
gutschrift	führen.	Zudem	würde	Deutschland	mit	der	Einführung	von	Tax	
Credits	zu	anderen	Forschungsstandorten	(USA,	Großbritannien,	Frankreich,	
Kanada,	 Israel)	 aufschließen.	 Insbesondere	 für	 noch	 junge	 Biotech-Unter-	
nehmen	 spielen	 Instrumente	 wie	 Tax	 Credits	 eine	 große	 Rolle,	 da	 sie	 	
einen	Liquiditätseffekt	haben.	Derzeit	gibt	es	vereinzelt	Unternehmen	aus	
»Es kann nicht jeder alles gleich gut 
machen, weil dann machen eben 
alle alles gleich schlecht.« 
(Vertreter einer Forschungseinrichtung)
»In Deutschland wurden oder 
werden Immobilienvermögen und 
Schiffe steuerlich begünstigt, es hat 
aber bisher nicht geklappt, dass 
man eine heranwachsende,  
innovative Industrie fördert.« 
(CEO eines Biotech-Unternehmens)
Die Exzellenzinitiative  
sorgt für erste Risse in den  
verkrusteten Strukturen.
Mit der Gewährung von Tax Credits 
würde Deutschland zu wichtigen 
Wettbewerbern aufschließen.38
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»Der Schritt in die USA ist   
unter anderem auch erfolgt, 
um die Finanzierungsmöglich-





























eine	 Förderung	 der	 Finanzierung.	 Dabei	 wird	 die	 Zuwendung	 öffentlicher	 	








baren,	 zum	 Teil	 lokalen	 Fördermaßnahmen	 zwar	 ausreichend	 Mittel	 für	 	
die	Gründungsfinanzierung	(Seed-Finanzierung)	vorhanden	sind,	liegen	die	
Schwierigkeiten	 insbesondere	 in	 der	 Finanzierung	 der	 Expansionsphase,	 	
d.	h.	nach	Erfahrung	der	Befragten	speziell	bis	zum	Abschluss	der	klinischen	 	
Phase	II.	Dies	liegt	aus	Sicht	dieser	Unternehmen	an	in	Deutschland	nur	sehr	







Die aktuellen Fördermaßnahmen   
werden als kleinteilig und zu 
komplex wahrgenommen.39
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann





















wechselnder	 rechtlicher	 Rahmenbedingungen	 unzureichende	 Planbarkeit	
des	Marktes	zurückgeführt.	Diesen	Maßnahmen	wird	eine	hohe	Signalwir-
kung	für	die	Innovationsfeindlichkeit	des	Standorts	zugeschrieben,	welche	




eine	 sehr	 kritische	 Grundhaltung	 im	 Hinblick	 auf	 Investitionsentschei-
dungen	auch	für	F&E	entstanden,	sodass	für	eine	Reihe	von	ausländischen	
Unternehmen	 »Deutschland	 ...	 nicht	 (mehr)	 auf	 der	 Liste	 bei	 Standortent-	
scheidungen«	steht.	Dies	kann	sich	nur	ändern,	wenn	negative	Signale	der	















»Die Jumbogruppen-Regelung hat 
eine viel größere Bedeutung, als 
sich die Politiker vorstellen können. 
Sie hat das Bild eines innovations-
feindlichen Klimas in Deutschland 
in den Köpfen der Entscheider 
festgenagelt.«
(Vorstand eines ausländischen Pharmaunternehmens)
»Ein Land muss bereit sein,  
Risiken einzugehen, um 
erfolgreich zu sein.« 
(CEO eines deutschen Pharmaunternehmens)40
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ein	»weicher«	Faktor,	der	aus	Sicht	von	Befragten	zur	Abrundung	eines	posi-
tiven	Gesamtbildes	wünschenswert	ist.
3.2.3 |  Würdigung
	 	 Die	Interviews	haben	gezeigt,	dass	die	Qualität	des	Standorts	für	
Forschung	 und	 Entwicklung	 eine	 große	 Bedeutung	 für	 die	 Gesamtbeur-	
teilung	hat.	Dabei	findet	mental	eine	ausgesprochen	enge	Verknüpfung	zwi-
schen	F&E	und	dem	Absatzmarkt	statt.	Dieser	wird	besonders	im	Ausland	als	






































Die Regulierung auf der   
Absatzseite belastet das Image des   
Forschungsstandorts Deutschland.
Bestehende Stärken im wissen-
schaftlichen Bereich müssen 
weiter ausgebaut werden.41
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann






3.3  |  Produktion




gerem	 Maße	 weltweite	 Spitzenkräfte	 benötigt,	 als	 dies	 beim	 Aufbau	 von	 	








	 	 Wesentlich	 für	 die	 Standortattraktivität	 Deutschlands	 ist	 somit	 ein	
großes	 Reservoir	 gut	 ausgebildeter	 Fachkräfte	 in	 naturwissenschaftlich-	
















cherung	 des	 Fachkräfteangebots	 von	 essenzieller	 Wichtigkeit	 für	 alle	 for-
schungsintensiven	Bereiche	der	Wirtschaft	und	damit	für	den	Erhalt	der	Wett-
bewerbsfähigkeit	Deutschlands	ist,	hat	die	Bundesregierung	im	Januar	2008	




Technisches	 Jahr«	 das	 Interesse	 von	 Schülern	 an	 naturwissenschaftlichen	 	
Es sind positive Signale von 
der Absatzseite notwendig.
Qualifiziertes Personal ist  
ein wesentlicher Standortvorteil.
Im Fokus stehen die Produktions- 
kosten, die Arbeitsproduktivität,  
die Arbeitsmarktregulierung und 
Steuern.42
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Standorte	 für	 Produktionskapazitäten	 im	 Hightechsegment	 der	 Pharma-	
industrie.	 Diese	 Kapitalintensität	 führt	 auch	 dazu,	 dass	 die	 geografische	 	
Nähe	 zu	 Herstellern	 von	 Maschinen	 und	 Apparaturen	 des	 medizin-	




britannien	 (10,11	 %)	 und	 Frankreich	 (9,8	 %)	 (vgl.	 Standortmarketing	 Region	 	
Köln	/	Bonn	GmbH	2008).	













weist	 Deutschland	 niedrigere	 Steuersätze	 als	 Japan	 oder	 die	 USA	 auf.	 Die	 	
hohen	 Steuersätze	 in	 den	 USA	 (rund	 46	 %)	 zeigen,	 dass	 bei	 Standortent-	
scheidungen	der	Pharmaindustrie	das	Niveau	der	Steuersätze	kein	alleinent-
scheidendes	Kriterium	ist.	
3.3.2 |  Einschätzung aus Experteninterviews
	 	 Die	 Bewertung	 des	 Produktionsstandorts	 Deutschland	 erfordert	 die	 	
Differenzierung	 in	 verschiedene	 Produktionsverfahren	 bzw.	 Produktions-
Eine weitere Flexibilisierung   
des Arbeitsmarktes ist erforderlich.
Das Niveau der Unternehmenssteuern 
ist grundsätzlich wettbewerbsfähig.43
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann
Politik-Check Pharmastandort Deutschland: Potenziale erkennen – Chancen nutzen
technologien.	Es	wird	dabei	die	Produktion	von	einfachen	chemisch	basierten	






















fragten	 auch	 für	 die	 anspruchsvollere	 Produktion	 von	 biotechnologischen	 	
Produkten	 nach	 Ablauf	 des	 Patentschutzes	 (Biosimilars)	 eine	 Verlagerung	
nach	Asien	und	Osteuropa.	
Rechtssetzung und Deregulierung




Restrukturierungsmaßnahmen,	 wie	 sie	 beispielsweise	 in	 der	 Schweiz	 an-	
gewendet	werden.	Außerdem	wurde	–	insbesondere	von	inländischen	Ge-













Notwendig ist eine Unterscheidung 
zwischen einfacher Produktion und 
Hightechproduktion.
Bei der einfachen Produktion gibt es 
deutliche Kostennachteile, ...
... aber bei der Produktion von  
biotechnologischen Produkten und 
Impfstoffen kann eine starke Position 
gehalten werden.44
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Stakeholder	 von	 einer	 zunehmenden	 Zusammenlegung	 von	 Produktions-
standorten	aus.	Im	Standortvergleich	werden	dabei	Kriterien	wie	Kosten	und	
























»Deutschland hat die Unter-
nehmenssteuern von 39 % auf   
30 % reduziert. Aber ich kann 
auch nach Irland gehen, dort 
bekomme ich 12,5 %. Oder 
ich gehe nach Singapur, 
Puerto Rico oder Costa Rica, 
dort bekomme ich 0 %.« 
(Vertreter eines amerikanischen   
Pharmaunternehmens)
Die Vermarktung der deutschen 
Expertise in der Hightech-
produktion muss verbessert werden.
Einzelne Maßnahmen haben   
eine weltweite und nach-
haltige Signalwirkung für   
den gesamten Standort.45
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann






nau	 solche	 Signalwirkungen	 für	 den	 Standort	 Deutschland	 berücksichtigt	
und	durchaus	auch	aktiv	als	Gestaltungselement	eingesetzt	werden.






































»Zu den positiven Aspekten in 
Deutschland zählen Umsetzungs-
stärke, Engineering, Produktion, 
Qualität und Ausbildung der 
Mitarbeiter. Aber die hohen  
Kosten, die inflexiblen Strukturen 
sowie die Unternehmenssteuern 
haben dazu geführt, dass wir keine 
großen Investitionen in Deutsch-
land mehr vornehmen.« 
(Ausländischer Befragter)46
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vorhandenen	 Stärken	 des	 Pharmastandorts	 Deutschland	 zu	 intensivieren,	 	





3.4  |  Absatz 


































Stärken sind die Preisbildung, der 
schnelle Marktzugang und ...
... die Marktgröße.
Notwendig sind langfristige 
politische Verlässlichkeit und   
Planbarkeit der Standortbedingungen.47
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann





























Box 3.2: Bedeutung des Gesundheitssystems
Trotz dieser positiven Faktoren wird der deutsche Absatzmarkt derzeit aber nach 
wie vor durch eine Überregulierung im Gesundheitswesen beeinträchtigt. Dies 
betrifft sowohl die Nachfrage- als auch die Angebotsseite. Hier gilt es, zu einer 
stärker wettbewerblichen Steuerung auf den Gesundheitsmärkten zu kommen. 
Damit würden bestehende Fehlanreize im deutschen Gesundheitswesen reduziert 
und eine stärker präferenz- und knappheitsgerechte Preisbildung gewährleistet. 
Administrierte bzw. regulierte Preismechanismen, wie z. B. die Zusammenfassung 
von Medikamenten in sogenannte Jumbogruppen ohne Berücksichtigung ihres 
Patentstatus, könnten entfallen. Desgleichen existieren aufgrund gesundheits-
politischer Eingriffe verschiedene Preis- und Mengenregulierungen, die eine freie 
Entfaltung der Gesundheitsnachfrage verhindern. Durch die bestehenden Fehlan-
reize im Gesundheitswesen besteht eine latente Unterfinanzierung des Systems, 
da Gesundheitsleistungen als quasi-öffentliches Gut angesehen werden und das 
Gesundheitssystem infolge einer »Null-Preis-Illusion« überbeansprucht wird. Die 
gesundheitspolitischen Maßnahmen der Leistungskürzung und Kostendämpfung 
führen  dazu,  dass  die  Gesundheitsleistungen  künstlich  rationiert  sind.  Damit 
werden die eigentlichen Präferenzen nicht direkt am Markt offenbart. Die Nach-
frage und der Absatz werden somit regulatorisch gebremst.48
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	 	 Insgesamt	 können	 die	 Rahmenbedingungen	 des	 Pharmastandorts	
Deutschland	in	Bezug	auf	den	»Absatz«	aufgrund	der	makroökonomischen	












































»Wir haben eine 
Überregulierung. Ich habe   
Produkte, die von bis zu fünf 
verschiedenen Regulations- 
mechanismen betroffen sind.«
(Vorstand eines ausländischen   
Pharmaunternehmens)
Die Jumbogruppen haben zu   
einer materiellen Aushöhlung   
des Patentschutzes geführt.49
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann














lierbarkeit	 verloren	 gegangen.	 Mit	 nicht	 einschätzbaren	 Umsatzerlösen	 in	
Deutschland	fällt	es	den	Befragten	schwer,	Investitionsentscheidungen	mit	
sicheren	 Auszahlungen	 und	 sehr	 langen	 Entwicklungszeiten	 zugunsten	
Deutschlands	zu	fällen,	wenn	Alternativen	vorhanden	sind,	welche	sich	aktiv	
mit	fertigen	Konzepten	anbieten.	Insgesamt	werden	im	Vergleich	zu	anderen	




























Positive Absatzmarkt-Aspekte werden 
aufgrund von negativen Signalen  
nicht wahrgenommen.
Bemängelt wird die intransparente 
und nicht internationalen Standards 
folgende Kosten-Nutzen-Analyse.
Ein abgestimmtes, gleichgerichtetes 
Vorgehen aller Ministerien wird als 
notwendig erachtet.50
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Vorgehens	 des	 IQWiG	 aufgenommen	 werden.	 Vergleichsweise	 einheitlich	
Die Stimmung in Deutschland   
wird zum Teil als pharma-
feindlich empfunden.
Gefordert wird ein Dialog zwischen 
Politik und Pharmaindustrie, der 
zu nachhaltigen Ergebnissen führt.51
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann




3.4.3 |  Würdigung 









































Es besteht ein Zielkonflikt zwischen 
Kostenkontrolle und Innovations-
anreiz.
Die Kosten-Nutzen-Bewertung  
sollte sich an internationalen  
Standards orientieren.52
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Standortentscheidungen	 für	 Forschungs-	 und	 Entwicklungseinrichtungen	 	




























internationalen	 Vergleich	 ein	 wesentlicher	 Standortvorteil	 Deutschlands.	 	
Ein	 weiteres	 positives	 Unterscheidungsmerkmal	 ist	 der	 Fakt,	 dass	 es	 in	
Deutschland	nach	erfolgter	Zulassung	innovativer	Medikamente	praktisch	
keine	Verzögerungen	bei	der	Markteinführung	durch	Verhandlungen	über	die	















Jumbogruppen und IQWiQ 
senden negative Signale für   
Pharmastandort Deutschland.
Aufgrund der Freiheiten bei 
Preisbildung und Marktzugang ist 
Deutschland ein wichtiger Leitmarkt. 53
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Politik-Check Pharmastandort Deutschland: Potenziale erkennen – Chancen nutzen
		Angesichts	sich	weltweit	öffnender	Absatzmärkte	ist	für	die	Standort-














3.5  |  Zusammenfassung: Wo steht der Pharmastandort Deutschland?
	 	 Aus	den	Interviews	haben	sich	drei	Kriterien	als	zentral	für	Standortent-
scheidungen	herausgestellt:
	 1.  Qualität und Verfügbarkeit sehr gut ausgebildeter Mitarbeiter
  2.  Ein innovations- und pharmafreundliches Umfeld, im Sinne transparenter, 
    konsistenter und nachhaltiger Regulierungen 
  3.  Vorhandene Unternehmensstrukturen





















»Ich bin der festen Überzeugung, 
dass man für die Pharmaindustrie 
die Themen Forschung und 
Vermarktung nicht trennen kann.«
(Vorstand eines ausländischen  
Pharmaunternehmens)54
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	 	 Um	 den	 Standort	 Deutschland	 im	 internationalen	 Wettbewerb	 zu	 	
stärken,	sind	Maßnahmen	einzuleiten,	die	zum	einen	die	genannten	Stand-
ortkriterien	berücksichtigen	und	zum	anderen	gezielt	die	wahrgenommenen	
















gibt	 große	 Übereinstimmungen	 bei	 der	 Beurteilung	 durch	 die	 Befragten.	 	
Negativ	 waren	 hiernach	 die	 Antworten	 hinsichtlich	 der	 Vernetzung	 von	









»Aufgrund der großen Möglich-
keiten, die Deutschland in der 
Forschung hat, lohnt es sich, die 
Pharmaindustrie deutlich zu 
stärken und zur Aufholjagd 
anzusetzen. Die Vorbedingungen 
sind exzellent, und für mich 
ist Pharma im Rahmen der 
Gesundheitsindustrie ein 
zentraler Zukunftsfaktor, den 
auszubauen sich lohnt.« 
(Vertreter einer deutschen Forschungseinrichtung)55
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Abbildung 3.1: Auswertung von Kurzfragen / Thesen zum Standort Deutschland
Quellen: HWWI, PWC.
Frage / These Stimme nicht zu
1
1. Deutschland ist ein attraktiver Forschungsstandort.
2. Deutschland ist ein attraktiver Produktionsstandort.
3. Deutschland ist ein attraktiver Absatzmarkt.
4. Die Maßnahmen der Großen Koalition haben die 
Attraktivität des Pharmastandorts insgesamt verbessert.
5. Die Grundlagenforschung und die industrielle 
Entwicklung sind in Deutschland gut vernetzt.
6. Im internationalen Vergleich ist der deutsche  
Absatzmarkt überreguliert.
7. Auch künftig stehen in Deutschland ausreichend  
Fachkräfte für F&E zur Verfügung.
8. Nationale Finanzierungsalternativen sind für eine  
Investitionsentscheidung wesentlich.
9. Der Standort Deutschland ist für internationale  
Manager und deren Angehörige ein attraktiver Standort.
10. Die Rahmenbedingungen in Deutschland sind  
verlässlicher als in anderen entwickelten Ländern.
2 3 4 5 6
Stimme voll zu
Pharma / Biotech Inland Pharma / Biotech Ausland sonstige Stakeholder (Akademia, 
Wagniskapitalgeber, Gewerkschaften)56
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chen	 sich	 die	 Befragten	 ausdrücklich	 für	 die	 volkswirtschaftliche	 Kosten-	
Nutzen-Analyse	von	Arzneimitteln	aus	–	aber	nach	internationalen	Standards.	














4 | Handlungsempfehlungen zur Stärkung 
    des Pharmastandorts Deutschland
Objektiv ist der Pharmastandort 
Deutschland besser als sein Ruf.
Die negative Einschätzung des   
Absatzmarktes trübt das Gesamtbild.57
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	 	 Für	 die	 Standortanalyse	 bleibt	 als	 ein	 Ergebnis	 der	 Interviews	 festzu-	
halten,	dass	auch	bei	einer	Exportquote	von	über	50	%	und	technisch	separier-
baren	 Stufen	 der	 Wertschöpfungskette	 dem	 heimischen	 Absatzmarkt	 eine	 	
erhebliche	Bedeutung	für	das	Standortimage	im	Bereich	Forschung	und	Ent-
wicklung	 zukommt.	 Nicht	 nur	 angesichts	 der	 pharmaspezifischen	 Aspekte,	
sondern	 auch	 angesichts	 der	 generellen	 Überregulierung	 der	 Gesundheits-




































qualifizierten	 Personals,	 der	 klinischen	 Forschung	 und	 der	 Hightechpro-	
duktion	(z.	B.	Biotechnologie,	Impfstoffproduktion).	In	diesem	Sinne	ist	es	not-	
wendig,	 einerseits	 Aufklärungsarbeit	 zu	 leisten	 und	 andererseits	 die	 vor-	
handenen	Standortvorteile	zu	stärken	und	zielgerichtet	auszubauen.	Denn	es	
ist	in	diesem	Zusammenhang	zu	beachten,	dass	mit	enormer	Dynamik	neue	
Standorte	 in	 den	 Schwellenländern	 aufgebaut	 werden	 und	 andere	 Länder	 	
gezielt	ihre	Standortbedingungen	aktiv	verbessern.	Deshalb	sind	verschiedene	
Reformen mit Signalwirkung  
sollten das Standortimage 
verbessern.
Stärken im Absatzbereich  
müssen ausgebaut und besser  
kommuniziert werden, ...
... während Entscheidungen  
mit negativer Signalwirkung  
zu vermeiden sind.
Die anderen Stufen der Wert-
schöpfungskette schneiden sowohl 
objektiv als auch subjektiv besser ab.58
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Maßnahmen	 und	 Finanzierungsfragen	 relevant.	 Insgesamt	 muss	 auch	 das	 	
Innovationsklima	in	Deutschland	weiter	verbessert	werden.

















schaftliche	 Kostenwirkungen.	 Umsetzung,	 Anwendung	 und	 Kontrolle	 von	 	
neuen	 und	 geltenden	 Regeln	 verursachen	 in	 der	 privaten	 Wirtschaft	 hohe	 	
administrative	Kosten.	Dieser	Erkenntnis	folgend	hat	die	Bundesregierung	das	
Programm	 »Bürokratieabbau	 und	 bessere	 Rechtssetzung«,	 koordiniert	 vom	
Bundeskanzleramt,	 aufgelegt.	 Als	 wesentlich	 zu	 nennen	 und	 besonders	 zu	 	










Deregulierung von Forschung und Entwicklung
	 	 Deutschland	hat	sich	in	den	letzten	Jahren	einen	guten	Ruf	im	Bereich	der	
klinischen	Forschung	erworben.	Es	gibt	hierzulande	gute	Kliniken	und	Praxen,	
Die hohe Regulierungsdichte   
am deutschen Pharmastandort   
ist per se problematisch ...
... und kostenintensiv.
Deshalb sind Deregulierungs- 
bemühungen notwendig.59
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Deutschland ist europaweit führend  
im Bereich der klinischen Studien.
Es sind jedoch weitere  
Deregulierungsmaßnahmen nötig.
Einheitliche Anlaufstellen und 
Harmonisierungen im Bereich der 
Genehmigungsverfahren sind
sinnvoll.60
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besonders	wenig	von	der	hohen	internationalen	Mobilität	hoch	qualifizierter	
Arbeitskräfte.	 So	 hatte	 Deutschland	 zwischen	 2001	 und	 2005	 eine	 Netto-	
abwanderung	von	65	000	hoch	qualifizierten	Personen	zu	verzeichnen,	wo-
hingegen	1,2	Millionen	niedrig	Qualifizierte	zugewandert	sind.	Im	Gegensatz	










für	 Arbeit	 und	 Soziales	 oder	 eine	 zwischenstaatliche	 Vereinbarung	 zwi-	
schen	 dem	 Herkunftsland	 und	 Deutschland.	 Hoch	 Qualifizierte	 sind	 de-	
finiert	als:
	 1.		Wissenschaftler	mit	besonderen	fachlichen	Kenntnissen,




	 	 bemessungsgrenze	 der	 Gesetzlichen	 Krankenversicherung	 erhalten.	 	













im	 Oktober	 2006,	 darauf	 zu	 verzichten,	 das	 Zuwanderungsgesetz	 entspre-
chend	zu	modifizieren.








Deutschland profitiert   
unterdurchschnittlich von der 
Zuwanderung von Spitzenforschern.
Das neue deutsche Zuwanderungs-
gesetz aus dem Jahre 2005 stellt einen 
Schritt in die richtige Richtung dar, ...61
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	 •	 Senkung	der	Einkommensgrenzen,	insbesondere	für	junge	Arbeitskräfte	 	
	 	 (unter	35),	Zuwanderung	hoch	Qualifizierter	als	Regelfall	ermöglichen





	 	 bereits	 für	 jüdische	 Zuwanderer	 aus	 der	 ehemaligen	 Sowjetunion	 	
	 	 eingeführt.	Durchführung	einer	klaren	Bedarfsanalyse























... jedoch schafft es weiterhin hohe 
Zuwanderungshürden und ist  
deshalb verbesserungswürdig.
Forschung und Bildung spielen 
für die Pharmaindustrie eine 
herausragende Rolle.
Die relative internationale Position  
ist zwar gut, aber es sind weitere 
Anstrengungen nötig, um diese zu 
behaupten oder auszubauen.62
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... induzieren private   
Forschungsausgaben ...
... und sind besonders in 
der Grundlagenforschung   
und der Forschungs-
infrastruktur angezeigt.63
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Abbildung 4.1: Steuerliche Forschungsförderung  

































In beiden Bereichen erscheint eine 
höhere Finanzausstattung sinnvoll.
Eine staatliche Förderung privater 
Forschungsausgaben findet in 
Deutschland nicht statt.64
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gebaut	 wurde	 (vgl.	 Elineau	 /	 Stahl-Rolf	 2006),	 ist	 ein	 Zurückfallen	 der	 in-	













































Um international aufzuschließen, sollte 
auch in Deutschland eine indirekte 
staatliche Förderung erfolgen.
Hochschulforschung 
und -lehre sollten weiter 
verbessert werden, um ...
... genügend Fachkräfte 
für den Arbeitsmarkt 
bereit zu stellen.65
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Jahrgangs	 ein	 Studium	 erfolgreich	 absolvieren,	 sind	 es	 in	 Deutschland	 	
nur	etwa	20	%.	Hier	besteht	dringender	Nachholbedarf.	Denn	obwohl	der	 	
Anteil	der	Studierenden	natur-	und	ingenieurwissenschaftlicher	Fächer	in	
Deutschland	 hoch	 ist,	 sind	 die	 absoluten	 Absolventenzahlen	 in	 diesem	 	
Bereich	zu	niedrig,	um	den	dauerhaften	Nachschub	an	qualifiziertem	Per-	
sonal	 zu	 gewährleisten.	 Deshalb	 sind	 verstärkte	 Maßnahmen	 notwendig,	 	



















Abbildung 4.2: Abschlussquoten nach  









Mathematik und Informatik Gesundheit und Soziales
Naturwissenschaften Geisteswissenschaften, Kunst und Pädagogik
Ingenieurwissenschaften Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, Recht
14,066
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Förderung von Ausgründungen aus Universitäten




sprechende	 Anreize	 schaffen	 können	 und	 letztlich	 auf	 die	 Förderung	 von	 	
Ausgründungen	aus	Universitäten	hinauslaufen.	Dies	sind	die	Beteiligungs-







	 	 Derzeit	sind	die	Forscher	in	Universitäten	nicht	durchgehend	an	den	 	
Patenten	beteiligt,	die	sie	entwickelt	haben.	Die	finanziellen	Anreize,	anwen-
Die Spitzenforschung in Deutschland 
kann von einer weiteren Internatio-
nalisierung der Forschergruppen ... 
... und einer Verstetigung der   
Exzellenzinitiative nur profitieren.
Die Anreize zu hochwertiger und 
anwendungsorientierter universitärer 
Forschung sollten verbessert werden.
Im Einzelnen bieten 
sich dafür Beteiligungs-
mechanismen an Patenten ...67
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dungsorientierte	Forschung	zu	betreiben,	sind	dementsprechend	gering.	Auch	
in	universitären	Berufungsverfahren	haben	Patente	im	Gegensatz	zu	Publika-
tionen	 weniger	 Gewicht.	 Damit	 die	 Anreizstrukturen	 verbessert	 werden,	
sollte	 eine	 Beteiligung	 der	 Forscher	 an	 den	 Patentrechten	 erfolgen,	 und	 	
Patente	sollten	im	universitären	Anreizsystem	Anerkennung	finden.	Unab-
hängig	 von	 der	 genauen	 Umsetzung	 wird	 mit	 dieser	 Maßnahme	 anwen-










































... und ein Ausbau der Förder- 
programme für Ausgründungen  
aus Universitäten an.
Die Qualifizierung von  
Fachkräften beginnt bereits in 
den allgemeinbildenden Schulen.
Deshalb muss ein weiteres  
Absenken der Bildungsausgaben 
verhindert werden.68
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diese	 im	 selben	 Arbeitsschritt	 dahingehend	 überprüft	 werden,	 inwieweit	 	










4.4  |  Wirtschaftspolitik und Finanzierung
	 	 Gerade	im	Bereich	der	Produktion	sind	für	forschende	Arzneimittelher-





Ferner sind verstärkt   
Leistungsanreize für alle 
Beteiligten im Schulsystem 
zu implementieren.69
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Quelle: OECD 2007a. 
Abbildung 4.3: Wagniskapital in 








3) For New Zealand (2005), allocation 
between early stages and expansion is 




























0,4 0,3 0,2 0,1 0,0
Dieser Mangel stellt einen  
Standortnachteil dar, der 
das gesamtwirtschaftliche  
Wachstum beeinträchtigt.
Biotechunternehmen mangelt es  
noch zu oft an Wagniskapital.70
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eine	 internationale	 Kapitalmobilität	 einschränken.	 Bereits	 die	 Diskussion	
über	Beschränkungen	für	ausländische	Staatsfonds	schadet	dem	Image	des	
Standorts.	
Fokussierung staatlicher Förderung auf aussichtsreiche Themenfelder und Regionen
	 	 Angesichts	knapper	Mittel	muss	die	öffentliche	Förderung	insbesondere	
auf	 Kooperationsprojekte	 zwischen	 Wirtschaft	 und	 Wissenschaft	 und	 auf	 	
die	(internationale)	Netzwerkbildung	abzielen.	Außerdem	sollte	die	Förderung	
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Abbildung 4.4: Beschäftigte 
in Biotech-Clustern
Quelle: Scion DTU 2007.
Die Finanzausstattung von Fonds,   
die Wagniskapital zur Verfügung 
stellen, sollte verbessert werden. 
Auch internationale Investoren 
sollten in Deutschland keinen   
Beschränkungen unterliegen.
Die knappen Finanzmittel sollten 
sowohl thematisch als auch regional 
zielgerichtet eingesetzt werden, ...71
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notwendigen	 Schwerpunktbildung	 entgegen.	 Erforderlich	 ist	 deshalb	 eine	
bessere	Koordination	und	Fokussierung	der	Forschungsförderung.
Unternehmenssteuerreform























































Quellen: Brügelmann 2008 und Research PricewaterhouseCoopers.
... denn ein Vorgehen nach  
dem Gießkannenprinzip hat nur 
geringe Erfolgsaussichten.
Die deutsche Unternehmenssteuer-
reform in 2008 war ein Schritt in die 
richtige Richtung, um international
aufzuschließen.72
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verstärkt	 auf	 bilaterale	 Abkommen	 zu	 setzen	 und	 dabei	 stärker	 mit	 den	 	






dels-	 und	 Assoziierungsabkommen	 der	 EU	 mit	 Schwellenländern	 sind	 da-	
her	sinnvoll.	Der	eingeschlagene	Weg	sollte	weiterverfolgt	werden.	Darüber	 	
hinaus	 sollte	 die	 bereits	 seit	 1995	 geltende	 Handelshemmnisverordnung	 	
(Trade	Barriers	Regulation)	der	EU,	die	europäischen	Unternehmen	den	Zu-
gang	zu	Exportmärkten	erleichtern	soll,	stärker	genutzt	werden.
	 	 Neben	 den	 klassischen	 Themen	 internationaler	 Handelsabkommen	
kommt	dem	Schutz	geistigen	Eigentums	eine	besondere	Bedeutung	im	grenz-
überschreitenden	Handel	zu.	Hier	hat	die	Bundesregierung	im	Rahmen	der	G8	
Einzelne Regelungen sind 
aber kontraproduktiv und   
sollten überdacht werden.
Die stark exportorientierten   
Unternehmen der Pharma- 
branche sind sehr ...
... auf den Abbau von   
Handelshemmnissen ...
... und den Schutz geistigen   
Eigentums angewiesen.73
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wichtige	 Anstöße	 gegeben.	 Zu	 Recht	 wird	 im	 Schlussdokument	 des	 G8-	
Gipfels	 in	 Heiligendamm	 der	 Schutz	 geistigen	 Eigentums	 als	 »Stütze	 der	 	
Innovation«	–	und	damit	als	Basis	für	Wettbewerbsfähigkeit	und	nachhaltiges	
Wachstum	–	bezeichnet.	Wie	im	G8-Prozess	sollte	sich	die	Bundesregierung	









































Mit Unsicherheit behaftete  
Investitionen werden umso 
eher getätigt, je größer ihre  
gesellschaftliche und politische
Akzeptanz ist. 
Diese kann durch ausgewogene  
und zielgerichtete Informationen 
erhöht werden.
Die F&E-Investitionen der Pharma-
industrie sind überdurchschnittlich 
hoch und tragen entsprechend stark 
zu wirtschaftlichem Wachstum und
Wohlstand bei.74
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Bessere Koordinierung der politischen Maßnahmen in der Gesundheitswirtschaft
	 	 Der	Markt	für	Gesundheitsleistungen	ist	bereits	jetzt	mit	einem	Jahres-
umsatz	von	fast	260	Milliarden	Euro	und	4,3	Millionen	Beschäftigten	von	 	
großer	 volkswirtschaftlicher	 Bedeutung.	 Er	 stellt	 aber	 auch	 aufgrund	 der	 	
Die Tatsache, dass Deutschland ein 
guter Pharmastandort ist, sollte stärker 
kommuniziert werden, und zwar ...
... nicht nur gegenüber   
potenziellen Investoren, ...
... sondern auch gegenüber den
 politischen Entscheidungsträgern.75
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dem	 Bundesgesundheitsministerium	 (BMG),	 dem	 Bundesministerium	 für	 	
Bildung	und	Forschung	(BMBF)	und	dem	Bundesministerium	für	Wirtschaft	
und	 Technologie	 (BMWi)	 eine	 Abstimmung	 der	 Maßnahmen	 im	 Bereich	 	
Gesundheit	und	Pharma	erfolgen	sollte.	Diese	muss	das	Ziel	haben,	die	Markt-
potenziale	im	Gesundheitssegment	für	Deutschland	zu	erschließen	und	zu	







Querschnittsstelle	 im	 BMWi	 (Arbeitsstab	 »Gesundheitswirtschaft,	 soziale	
Dienstleistungen	 und	 Sportwirtschaft«)	 dar.	 Angesichts	 der	 Notwendig-	
keit	einer	ressortübergreifenden	Koordinierung	müssen	deren	Kompetenzen	
weiter	gestärkt	werden.	So	könnte	sie	strukturpolitische	Leitziele	der	Bun-	

























Nur ein koordiniertes Vorgehen  
der Politik ermöglicht es, die Chancen 
des weiterhin dynamisch wachsenden 
Gesundheitmarktes für Deutschland 
nachhaltig zu nutzen.
Chancen und Risiken von künftigen 
Schlüsseltechnologien sind objektiv  
und im internationalen Kontext  
zu bewerten.76
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verantwortung	 zugewiesen	 wird.	 Pharmaunternehmen	 verfügen	 als	 Ent-
wickler	und	Hersteller	von	Arzneimitteln	über	eine	hohe	Produktkompetenz	
und	gleichzeitig	über	fundiertes	medizinisches	Fachwissen.	Unter	Einhaltung	














digkeit	 zur	 Verbesserung	 der	 Patienteninformation	 und	 zur	 europäischen	
Harmonisierung	klar	herausgearbeitet.	Dies	ist	eine	gute	Gelegenheit	für	die	
Bundesregierung,	 sich	 aktiv	 zugunsten	 von	 mehr	 Patienteninformationen	
einzusetzen	 und	 im	 EU-Gesetzgebungsprozess	 eine	 Vorreiterrolle	 zu	 über-	
nehmen.





















Patienteninformationen durch   
Pharmaunternehmen können 
einen zusätzlichen Baustein eines   
zunehmend auf die Eigenverant- 
wortung des Patienten setzenden   
Gesundheitsystems darstellen.
Der Pharmastandort   
Deutschland ist besser als sein Ruf.
Er hat Stärken z. B. im Bereich der 
Qualifikation der Fachkräfte und 
Forscher, der klinischen Forschung   
und der Hightechproduktion.77
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ländischer	 Entscheidungsträger	 über	 den	 Pharmastandort	 Deutschland	 zu	
korrigieren.	Über	Jahre	hat	sich	im	Ausland	der	Eindruck	verfestigt,	dass	das	
deutsche	 Gesundheitswesen	 wenig	 wettbewerbsfreundlich	 und	 damit	 in-




beiden	 anderen	 Glieder	 der	 Wertschöpfungskette,	 die	 Forschung	 und	 die	 	




Gleichzeitig müssen vorhandene 
Schwächen abgebaut werden und  
die subjektive Wahrnehmung des 
Pharmastandorts Deutschland  
stärker an dessen objektiven 
Zustand herangeführt werden.78
HWWI Policy  |  Report Nr. 7  
des HWWI-Kompetenzbereiches Wirtschaftliche Trends
5 | Der Aktionsplan »Standortpolitik 
    im Zeitalter der Globalisierung«
5.1  |  Perspektiven der Pharmaindustrie in Deutschland
	 	 Der	Globalisierung	und	ihren	Auswirkungen	kann	sich	keine	Volkswirt-
































	 	 Das	 zweite	 Handlungspostulat	 schließt	 direkt	 hieran	 an,	 denn	 auch	
dieses	betont	eine	internationale	Sichtweise	nationaler	Politikmaßnahmen.	
Bestimmte	 Einzelmaßnahmen	 können	 in	 einer	 geschlossenen	 Volkswirt-
schaft	zwar	als	weniger	wünschenswert	erscheinen.	Jedoch	kann	es	unter	
dem	 Gesichtspunkt	 der	 Globalisierung	 auch	 notwendig	 sein,	 zweitbeste	 	
Lösungen	zu	akzeptieren,	um	im	internationalen	Standortwettbewerb	nicht	
zurückzufallen.	 In	 einigen	 Politikbereichen,	 beispielsweise	 in	 der	 Steuer-	 	
oder	der	Industrie-	und	Forschungspolitik,	wären	internationale	Harmoni-
sierungsanstrengungen	 grundsätzlich	 nötig	 und	 zu	 begrüßen.	 Allerdings	 	
Aus der Globalisierung und 
dem zunehmenden Standort-
wettbewerb ergeben sich für 
die Wirtschaftpolitik drei
Handlungsaufforderungen.
1. Die relative Position 
des Standorts ist entweder 
auszubauen oder mindestens 
zu verteidigen.
2. Im internationalen 
Vergleich sind auch zweitbeste 
Lösungen zu akzeptieren.79
2008  |  Michael Bräuninger, Thomas Straubhaar, Volker Fitzner, Georg A. Teichmann
Politik-Check Pharmastandort Deutschland: Potenziale erkennen – Chancen nutzen



























ressorts	 zu	 verhindern	 und	 Transparenz	 und	 Planungssicherheit	 für	 die	 	
Gesundheitswirtschaft	zu	schaffen.	





1)  Standortinitiative Pharma
2)  Aufstockung staatlicher Forschungsausgaben und staatliche Förderung pri- 
  vater Forschung






3. Jede Maßnahme muss strengen 
Nachhaltigkeitskriterien genügen.
Im Rahmen eines Aktionsplanes  
sind kurzfristig vor allem ...80
HWWI Policy  |  Report Nr. 7  





















lung	 ausländischer	 Entscheidungsträger	 besteht	 eine	 offensichtliche	 Dis-	
krepanz.	Sie	gilt	es	zu	korrigieren.	Zwar	wird	die	Wahrnehmung	im	Ausland	
vor	 allem	 durch	 das	 staatliche	 Gesundheitswesen,	 die	 gesetzlichen	 Kran-	















und	 diese	 direkt	 anzusprechen.	 Gerade	 größere	 ausländische	 Investoren	
sollten	 schließlich	 in	 ihren	 Ansiedlungsprojekten	 von	 Projektmanagern	 	
unterstützt	 und	 begleitet	 werden,	 damit	 sie	 für	 administrative	 Vorgänge	 	
und	ihre	weiteren	Anliegen	nur	auf	einen	Ansprechpartner	zurückgreifen	
müssen.	Alles	in	allem	folgt	aus	diesen	Erwägungen,	dass	das	vorhandene	
Standortmarketing	 weiter	 ausgebaut	 werden	 sollte	 und	 insbesondere	 die	
Kommunikation	 dahingehend	 verbessert	 werden	 muss,	 dass	 Deutschland	
nicht	nur	bei	den	inländischen	Unternehmen	als	attraktiver	Pharmastandort	
gesehen	wird.
... die Standortinitiative Pharma, ...81
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2)  Aufstockung staatlicher Forschungsausgaben und staatliche Förderung pri- 













































... die Aufstockung staatlicher  
Forschungsausgaben, ...
... die staatliche Förderung 
privater Forschung ...
... und eine Verstetigung der Exzellenz-
initiative in die Wege zu leiten.82
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	 	 Die	 Exzellenzinitiative	 wurde	 ins	 Leben	 gerufen,	 um	 den	 Anschluss	 	
an	die	internationale	Spitzenforschung	zu	erhalten.	Eine	leistungsfähige	uni-
versitäre	 Spitzenforschung	 ist	 dabei	 erforderlich,	 um	 den	 deutschen	 For-
schungsstandort	 zu	 stärken.	 Neben	 der	 verbesserten	 Finanzausstattung	 	
einzelner	Einrichtungen	bringt	die	Exzellenzinitiative	eine	wichtige	Signal-
wirkung	mit	sich,	indem	grenzübergreifend	eine	verstärkte	und	fokussierte	




berücksichtigte	 Institutionen	 zu	 schaffen	 und	 einen	 Wettbewerb	 um	 die	 	
Fördergelder	zu	initiieren.











1)  Bildungsreformen an den allgemeinbildenden Schulen sowie an den Hoch- 
  schulen
2)  Modifikation  der  Unternehmenssteuern  und  der  kürzlich  durchgeführten   
  Reform
3)  Förderung von Ausgründungen aus Universitäten und Verbesserung der Ver- 
  fügbarkeit von Wagniskapital
1)  Bildungsreformen an den allgemeinbildenden Schulen sowie an den Hoch- 
  schulen











Im Rahmen eines Aktionsplanes   
sind mittelfristig vor allem ...
... Bildungsreformen an den   
allgemeinbildenden Schulen   
sowie an den Hochschulen, ...83
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... Modifikationen der  
Unternehmenssteuern, ...
... die verstärkte Förderung von  
Ausgründungen aus Universitäten ...84
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kapital	 die	 Forschungsintensität	 und	 das	 Produktivitätswachstum	 positiv	 	
beeinflusst.	 Dies	 begründet	die	 Notwendigkeit,	 die	 Zugangsmöglichkeiten	 	
zu	Risikokapital	zu	erleichtern.	Dies	muss	sowohl	für	die	Frühfinanzierungs-	
und	 Gründungsphase	 von	 Biotech-Unternehmen	 gelten	 als	 auch	 für	 die	 	
Expansionsphase.	 Die	 bisher	 vorhandenen	 Förderprogramme	 stellen	 zwar	
eine	gute	Basis	dar.	Sie	reichen	jedoch	aus	verschiedenen	Gründen	noch	nicht	
aus.	Erstens	berücksichtigt	das	Kreditvergabeprogramm	der	KfW	nicht	ausrei-































... und der Verfügbarkeit von   
Wagniskapital anzugehen.85
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Deutschland	zählen	die	hohe	Regulierungsdichte	sowie	ineffiziente	Antrags-	
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